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Was kann köln?
In der Stadt am Rhein folgt

eine Panne auf die andere

▶ seite 10

kurznotiert

A 46 ein Wochenende
lang gesperrt
Mönchengladbach/Jüchen.Die
A 46 wird am übernächstenWo-
chenende zwischen demAuto-
bahnkreuzMönchengladbach-
Wanlo und demAutobahndrei-
eck Holz gesperrt. Die Sperrung
tritt am Freitag, 25. September,
22 Uhr, in Kraft und dauert bis
Montag, 28. September, 5 Uhr.
Wie das Landesamt Straßenbau
gesternmitteilte, erfolge die
Umleitung großräumig über die
A 61, A 52 und A 57. Die Umlei-
tungsstrecken werden ausge-
schildert. Grund sei der Abriss
einer Brücke und der Aufbau ei-
nes Traggerüstes für eine neue
Brücke. (red)

Aus für Romanistik:
Buhrufe für Prodekan
Aachen. Es war alles andere als
ein schöner Empfang für den
Prodekan der Philosophischen
Fakultät der RWTHAachen, Pe-
terWenzel. Die Aachener Roma-
nistik ist gerade Gastgeber des
11. Deutschen Lusitanistenta-
ges. Bis Samstag noch werden
sich an der RWTHmehr als 250
Gäste aus Kultur, Forschung
und Politik mit der portugie-
sischsprachigenWelt auseinan-
dersetzen. Die Aachener Roma-
nistik ist es auch, deren Schlie-
ßung nachmehreren Anläufen
durch die Fakultät beschlossen
wurde. Undwas die Romanis-
ten, die am Lusitanistentag teil-
nehmen, darüber denken,
machten sie in Buhrufen gegen-
über dem Fakultätsvertreter
Wenzel mehr als deutlich. Unter
den Besuchern waren auch Bot-
schafter aus Portugal und Brasi-
lien, die ihr Unverständnis deut-
lichmachten und vor Ort anfin-
gen, Unterschriften für den Er-
halt zu sammeln. (tka)

34-jähriger Alsdorfer
verschanzt sich mit Sohn
Alsdorf. Ein 34-jähriger Als-
dorfer hat sich amMittwoch-
abendmit seinem dreijährigen
Sohn in einerWohnung in Als-
dorf-Mariadorf verschanzt. Spe-
zialkräfte der Polizei überwältig-
ten ihn schließlich, weil er die
Wohnung nicht freiwillig ver-
lassen wollte und eine Gefahr
für das Kind nicht ausgeschlos-
sen werden konnte. Der wegen
Körperverletzung und häusli-
cher Gewalt bereits in Erschei-
nung getreteneMannmuss sich
nun unter Strafandrohung von
demHaus fernhalten, in dem
das Kind und dessenMutter le-
ben. Das teilte die Staatsanwalt-
schaft Aachen gestern auf An-
fragemit. Gegen ihn läuft au-
ßerdem ein Strafverfahren we-
gen Nötigung, Bedrohung und
Körperverletzung. In Untersu-
chungshaft befindet er sich
nicht. Aus Sicht der Staatsan-
waltschaft besteht keine Flucht-
gefahr. (vm)
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▶Am kommenden Sonntag,
20.September, findet der alljährli-
cheWeltkindertag in Köln statt.
Der Aachener Verkehrsverbund
(AVV) beteiligt sich daran und ge-
währt aus diesemAnlass allen Kin-
dern und Jugendlichen unter 15
Jahren am Sonntag Freifahrt im
Nahverkehr in ganz Nordrhein-
Westfalen. Dazu zählen alle öffent-
lichen Busse, Straßen-, U-Bahnen
und Nahverkehrszüge in der 2.
Klasse (RegionalExpress, Regional-
Bahn, S-Bahn).Weitere Informatio-
nen gibt es im Internet unter www.
avv.de. (red)/Foto: dpa

Die Familie des bei einem Unglück getöteten Flüchtlingskindes hat Eschweiler verlassen. Keine Hinweise auf Fremdverschulden.

Die Schockstarre nach der Tragödie
Von Patrick noWicki

Eschweiler. Es war als beispielhafte
Aktion geplant und endete in einer
schrecklichenTragödie: BeimWill-
kommensfest für Flüchtlinge am
Eschweiler Blausteinsee starb am
Mittwochnachmittag ein dreijäh-
riger Junge aus dem Irak. Er war
von einemumkippendenBlumen-
kübel am Kopf getroffen worden.
Vergeblich kämpften die Ärzte am
Seerestaurant und später im Uni-
klinikum um das Leben des Kin-
des. Staatsanwalt Jost Schützeberg
sieht keineHinweise auf Fremdver-
schulden.

Auch am Tag nach dem grausa-
men Unfall sind Psychologen und
Dolmetscher in der Eschweiler
Jahnhalle, die als Erstunterkunft
für 150 Menschen von der Stadt
Eschweiler eingerichtet wurde.
Dort hat der verunglückte Junge
mit seinem neun Jahre alten Bru-
der und seinen Eltern die vergan-
genen dreieinhalb Wochen ver-
bracht. Die Flüchtlingsfamilie aus
dem Irak war zuvor in Hamm un-
tergekommen und von dort nach
Eschweiler gebracht worden, wo
sie auf die Zuweisung zu einer
Stadt wartete. Ihre Feldbetten in
der Jahnhalle sind inzwischen leer.
Die Stadt hat die Familie zu Ver-
wandten ins Ruhrgebiet gefahren –
auch dort wird sie psychologisch
betreut.

„Alle haben geschrien!“

Was sich genau auf der Terrasse des
Seerestaurants ereignete, kannnie-
mand beschreiben. Nach wie vor
stehen alle unter Schock.Niemand
kann so recht inWorte fassen, was
sich amMittwoch gegen 16Uhr er-
eignete. Die Flüchtlinge nicht, die
Organisatorin des Festes nicht –
auchnicht die Familie, die das See-
restaurant betreibt. Die Erwachse-
nen tanzten und sangen, die Kin-
der tollten auf dem Platz vor dem
Restaurant. Die Augen waren auf
einen Ballonkünstler im Clown-
kostüm gerichtet, der zum Ab-
schluss des Willkommensfestes
auftrat, als plötzlich ein etwa 1,40
Meter hoher Pflanzenkübel um-
stürzte und den Dreijährigen am
Kopf lebensgefährlich verletzte.
Ob der Junge sich auf die Taue zwi-
schen den Kübeln setzte oder ob
etwas anderes deren Sturz auslöste,

war gestern unklar. Was danach
herrschte, beschreibt ein Augen-
zeuge als „schreckliche Panik“.
„Alle haben geschrien!“ Kranken-
wagen und Hubschrauber waren
wenige Minuten nach dem Un-
glück vor Ort. ImUniklinikumAa-
chen kämpften Ärzte verzweifelt
um das Leben des Jungen. Vergeb-
lich.

Obwohl die Staatsanwaltschaft
Aachen nicht von einem Fremd-
verschulden ausgeht, laufen die
Ermittlungen amBlausteinsee.Ne-
ben Polizei waren auch Gutachter
vor Ort. Die Obduktion des Kindes
wurde angeordnet, um die genaue
Todesursache zu ermitteln. Die
Blumenkübel am Restaurant sind
mit Metall-Winkeln am Boden be-
festigt und mit Tauen verbunden,
um die Terrasse in Abschnitte zu
teilen.

Drei Busse holten die Flücht-
linge nach dem Fest am Blaustein-
see ab. Plangemäß kurz vor 17Uhr,
eine Stunde nach dem Unglück.
Dies war das Ende eines Festes, das
unbeschwert begann und in einer
unvorstellbaren Tragödie endete.

Ein solcher Blumenkübel kippte am Mittwochnachmittag um und traf einen dreijährigen Jungen aus dem Irak
am Kopf. Am Blausteinsee fand zu diesem Zeitpunkt einWillkommensfest statt. Foto: Patrick Nowicki

Die Nachricht über das tragische
Unglück hat auch bei unseren Le-
sern im Internet Betroffenheit und
Trauer ausgelöst. Auf den Face-
bookseiten unserer Zeitung drück-
ten Dutzende von Nutzern ihre An-
teilnahme in Kommentaren aus.
Eine Leserin allerdings empfand an-
ders: Sie begrüßte denTod des
Dreijährigen mit denWorten „einer
weniger“. Es seien „zu viele Flücht-
linge“, schrieb sie in einem zweiten
Beitrag.

DieWogen der Empörung schlu-
gen unter den übrigen Kommenta-
toren hoch, die Autorin – nach ei-
gener Darstellung auf ihrem Face-
bookprofil selbst „Vollzeit-Mutter“
– wurde heftig kritisiert.

Die Redaktion unserer Zeitung
entfernte den Kommentar umge-
hend und stellte Strafanzeige ge-
gen die Frau. Unsere Zeitung dis-
tanziert sich ausdrücklich von jeder
Form von Menschenverachtung
und Fremdenfeindlichkeit. (heck)

Strafanzeige nach
Facebook-Kommentar

Eine in Aachen-Merzbrück gestartete Maschine stürzt bei Mechernich ab. Doch wo ist die Besatzung?

Kleinflugzeug abgestürzt, Pilot verschwunden
Von Marlon gego
und Marc Heckert

Mechernich/Würselen. Kurz vor
demAbsturz am spätenMittwoch-
nachmittag sahenmehrere Zeugen
das Kleinflugzeug noch über Me-
chernich-Bergheimkreisen, einige
Momente später stürzte es gleich
neben demOrt ab. Die Zeugen eil-
ten zum Flugzeugwrack, das Feuer
fing. Jemand brachte einen Feuer-
löscher, und als der Brand gelöscht
war, wollten die Zeugen die Besat-
zung des Flugzeuges retten. Doch
als sie sich derMaschinenäherten,
war das Cockpit leer. Der Pilot, ein
43 Jahre alter Mann aus Aachen,
war verschwunden.

Aus dem Cockpit gesprungen

Die Suche der Polizei verlief bis ges-
tern Abend ergebnislos, auch 24
Stunden nach dem Absturz blieb
der Pilot verschwunden. Ob außer
dem 43-Jährigen noch weitere
Menschen anBord des viersitzigen
Kleinflugzeuges waren, ist im Mo-
ment unklar. Die Polizei gehtmitt-
lerweile davon aus, dass der 43-jäh-
rige Aachener allein unterwegs
war.

Fest steht hingegen, dass der
Manndie Piper PA28 amMittwoch
bei derWestflug GmbH gechartert
hatte und irgendwann nach 16
Uhr vom Flugplatz Aachen-Merz-
brück aus gestartet war, Kurs Süd-
ost Richtung Eifel. Dies bestätigte
gestern die Luftaufsicht des Flug-
platzes auf Anfrage unserer Zei-
tung. Schon kurz nach dem Start
setzte er per Knopfdruck einen
Notruf ab, möglicherweise wegen

eines über die Region ziehenden
Unwetters, wie die Feuerwehr mit-
teilte. Doch Funkkontakt mit dem
Tower in Merzbrück oder mit dem
Tower am Flugplatz Dahlemer
Binz, der nur 25 Kilometer südlich
der Absturzstelle liegt,
nahm er nach bisheri-
gem Kenntnisstand der
Polizei nicht auf.

Zwar lässt sich im Mo-
ment nur spekulieren,
was genau passiert ist.
Doch die Zeugen, die das
Flugzeug über Mecher-
nich-Bergheim kreisen
sahen, haben laut Polizei
übereinstimmend ausgesagt, dass
nach dem Absturz niemand aus
dem Cockpit gestiegen sei. Deswe-
gen gehen Polizei und die mittler-
weile eingeschaltete Bundesstelle
für Flugunfalluntersuchungdavon
aus, dass zur Zeit des Absturzes nie-
mand mehr an Bord war. Was nur

einen Schluss zulässt: Der Pilot
muss dasCockpitwährenddes Flu-
ges geöffnet haben und aus dem
fliegenden Flugzeug gesprungen
sein.

Da zwischen dem Flugplatz

Merzbrück und der Absturzstelle
etwa 50 Kilometer liegen, ist das
Suchgebiet entsprechend groß. Zu
groß offenbar, denn gestern Nach-
mittag stellte die Polizei, die zwi-
schenzeitlich mehr als 150
Beamte, Spürhunde und einen
Hubschrauber mit Wärmebildka-

mera eingesetzt hatte, die Suche
gegen 16Uhr ein. „Das Suchgebiet
ist viel zu groß, um mit diesem
Aufwand weitersuchen zu kön-
nen“, sagte der Sprecher der Eus-
kirchener Polizei, Lothar Willems,
im Gespräch mit unserer Zeitung.
Auch wenn die ungefähre Flug-
routemittlerweile ermittelt ist.

Ein versuchter Mord?

Nach ersten Vernehmungen will
die Polizei nicht ausschließen, dass
der Pilot versucht haben könnte,
sich selbst zu töten, doch gesi-
cherte Erkenntnisse gab es gestern
nicht. Die Frage ist auch, warum
der 43-Jährige noch einen Notruf
absetzte, wenn er tatsächlich ei-
nen Suizid geplant hätte. Da der
Mann noch nicht gefunden ist
und nicht feststeht, ob er tot ist
oder noch lebt, leitete die Polizei
ein Ermittlungsverfahren wegen
Gefährdung des Luftverkehrs und
Sachbeschädigung ein.

Polizeisprecher Willems er-
klärte, möglicherweise käme im
weiteren Ermittlungsverlauf auch
versuchter Mord in Betracht. Der
Pilot könnte beim Verlassen des
noch fliegenden Flugzeuges billi-
gend in Kauf genommen haben,
dass die Maschine beim früher
oder später ja unvermeidbaren Ab-
sturzMenschenleben gefährdet.

Die Suche nach demMannwird
morgenmit geringerenMitteln als
bisher fortgesetzt. Die Polizei bittet
Zeugen, die die 7,30 Meter lange
einmotorige Piper PA28 am Mitt-
woch vor demAbsturz gesehenha-
ben, um Hinweise unter
☏ 02251/799 294.

DasWrack in Mechernich-Bergheim: Ein Aachener hatte die Maschine bei
Westflug aufMerzbrück gechartert. Der Pilot ist verschwunden. Foto: dpa

„Das Suchgebiet ist viel zu
groß, um mit diesem Aufwand
weitersuchen zu können.“
LoThAR WiLLEMS, SpREChER DER
poLizEi EuSkiRChEN

Jugendtorwart
rastet nach 0:15
aus: Verwarnung
Düsseldorf.Mit 0:15hatte die A-Ju-
gend des SV Oberbilk vor einem
Jahr eine derbe Klatsche kassiert.
Der damals 17 Jahre alte Torwart
rastete anschließend völlig aus
und lieferte sich einen heftigen
Streit mit seinem Trainer. In der
Kabine geriet die Situation völlig
aus dem Ruder. Der Jugendliche
zückte eine Pistole, für die er keine
Waffenbesitzkarte hatte. Es kamzu
einer Prügelei. Gesternmusste sich
derHobby-KickerwegenVerstoßes
gegen das Waffengesetz vor dem
Jugendrichter verantworten.
Hinzu kam eine weitere Anklage,
weil er nach einer Polizeikontrolle
einen Unfall verursacht hatte und
weggefahren war.

Bei dem A-Jugend-Spiel der
Oberbilker bei RhenaniaHochdahl
hatte der Oberbilker Trainer zwei
Spieler aus disziplinarischenGrün-
den vom Feld genommen, was
schonwährend des Spiels zu hefti-
gen Wortwechseln mit dem Tor-
wart führte. Nach dem Abpfiff
ging es in der Kabine heftig weiter.
Die Polizei beendete die Prügelei
schließlich.

Torwart und Trainer wurden so-
fort nach dem Spiel entlassen. Au-
ßerdem meldete der SV Oberbilk
die ganze A-Jugend-Mannschaft
wenige Tage später ab. Inzwischen
läuft der Spielbetrieb aber wieder
normal.

Der angeklagte Ex-Torwart kam
gestern nach einem Geständnis
glimpflich davon. Er wurde ver-
warnt. Außerdemmuss er mindes-
tens drei Beratungstermine bei der
Jugendhilfe wahrnehmen. Seinen
Führerschein erhält er frühestens
in drei Monaten wieder. (sic)


